
a3: Herr Riegler, in der Gebäudeautomati-
sierung wird die Integration der verschie-
densten Gewerke verstärkt gepredigt. Wird
das in der Realität auch verwirklicht?
Maximilian Riegler: Nein, weil schon bei
der Vergabe der Planung ein Interessens-
konflikt vorhanden ist. Jeder der Fachpla-
ner möchte möglichst viel in sein Gewerk
hineinpacken. Eine übergeordnete Planung
der Mess-, Steuer-, Regel- und Leittechnik
ist nur selten vorhanden, obwohl diese auch
als Prüfinstanz wirken könnte. Insgesamt

wird hierzulande Geld vergeudet. Viele Sub-
Systeme wie z. B. Notbeleuchtung, Auf -
züge, Rolltreppen, USV-Anlagen, Brand-
meldeanlagen, Zutritt, CCTV, Sprinkler,
Energiezähler, Elektroverteilanlagen, CO-
Anlagen etc. werden für eine Integration in
die Gebäudeleittechnik oft gar nicht be-
rücksichtigt. Resultat sind unklare Gewerke -
schnittstellen, welche in den meisten Fällen
„ausgestritten werden“.

a3: Es drängen viele Akteure in den Bereich
Mess-, Steuer- und Regeltechnik. Wirkt sich
das auf die Margen aus?
Riegler: Die MSRL-Branche liegt am Bo-
den – waren vor 10 Jahren die Anbieter von
integrativer Gebäudeautomation an einer
Hand abzuzählen, drängen jetzt immer
mehr Klein- und Mittelbetriebe auf den

Markt – weder mit entsprechendem Know-
how versehen noch imstande, die funktio-
nierenden Zusammenhänge einer Gesamt-
anlage zu verstehen. Auch große Konzerne
aus dem Elektrobereich versuchen sich ein
Stück vom Kuchen zu holen. Dabei wird
übersehen das es nicht um einen Produkt-
verkauf geht, sondern um langfristige inte-
grative Lösungen welche dienstleistungs-
orientiert sind. 

a3: Ist es aus ihrer Sicht denkbar, dass tra-
ditionelle Akteure der MSR durch IT-Exper-
ten aus ganz anderen Sparten verdrängt
werden?
Riegler: Nein, weil das Anforderungsprofil
für MSRL sehr umfangreich ist. Es braucht
Kenntnisse aus der IT, der HKL, der Elektro-
technik, der Hydraulik und der Mechatro-
nik. Dafür gibt es keine Ausbildung, das sind
oft personenbezogene, in der Praxis erwor-
bene Kenntnisse. 

a3: Vielfach wird gefordert, dass die Nutzer
die Möglichkeit haben sollen, Temperatur,
Licht und Jalousien selbst zu steuern. 
Verträgt sich das mit energetischer Opti-
mierung?
Riegler: Technologisch ist das keine Chal-
lenge. Wir haben jedoch ein ganz anderes
Problem: Wir bauen hochwertige Gebäude-
leittechnik ein. Die Betreiber haben jedoch
in den meisten Fällen nicht das entspre-
chende Personal, welche diese auch bedie-
nen kann und die richtigen Schlüsse aus
den vorhandenen Daten zieht. 

a3: Das geht auch vielen Nutzern so, sie
scheitern nicht selten an der Bedienung der
Technik in Gebäuden. Oder nicht?
Riegler: Ja, weil die Bedienungsfreundlich-
keit von Technikern definiert wird. Das ist
total falsch, ich meine es sollten die Frauen
sein, die die Bedienungsfreundlichkeit be-
urteilen.
Als Beispiel nenne ich die TV-Fernbedie-
nung – fragen sie doch mal Ihre Frau, ob
diese bedienerfreundlich ist.

a3: Sie haben kürzlich gemeint, dass öf-
fentliche Ausschreibungen und das Bun-
desvergabegesetz langfristige Lösungen
für den Kunden vereiteln. Was ist damit ge-
meint?

Riegler: Öffentliche Auftraggeber lassen
sich nicht selten von Spezialisten beraten.
Diese dürf(t)en dann aber nicht mehr an-
bieten. (In vielen FM-Lehrgängen wird das
involvieren in einen frühen Planungsprozes-
ses von Gebäuden gelehrt.) Dazu kommt,
dass meist der Billigstbieter zum Zug
kommt. Bewertungskriterien wie Produkt-
herkunft, österreichische Wertschöpfung,
Praxis der Mitarbeiter, Innovation – um 
nur einige zu nennen – finden gar keine Be-
wertung. 
Ich finde es bedauerlich, das die öffentliche
Hand der Meinung ist, unter dem Motto „Na
da müssen wir eine Ausschreibung ma-
chen“ glaubt, ihrer Aufgabe eine langfris -
tige effiziente Gebäudeautomation zu
erfüllen nachkommen zu können . 

a3: Gibt es aktuell Bereiche, wo Rechtsun-
sicherheit herrscht?
Riegler: Ja, bei Brandrauchsteuerungen
und den Bestimmungen, insbesondere die
Auslegung der Önorm F3001 sowie die da-
raus resultierende  Instandhaltung-Önorm
F3070. Dieser Bereich ist weder klar gere-
gelt noch sind sich Planer, Betreiber und Er-
richter im Klaren, welche Haftungsrisiken
hier schlummern. 
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Wunsch und Realität  
Interview mit Maximilian Riegler, Geschäftsführer des Wiener Systemintegrators
MR-Tech, über die Interessenkonflikte zwischen den Gewerken, die der sinnvollen
Gebäudeautomation entgegenwirken.

Die Firma MR-TECH wurde 2011 gegrün-
det. Maximilian Riegler war zuvor viele
Jahre für internationale Konzerne tätig.
MR-Tech setzt auf offene Standards und
positioniert sich als Systemintegrator.
Dies bedeutet, dass nicht Produkte und
Systeme verkauft werden, sondern ge-
meinsam mit dem Kunden bzw. Partner
Lösungen erarbeitet werden. 
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